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Entlastung von schwachen Ziegel wänden durch Betonträger.
indem durch Abb. 1 dargestellten obersten Stockwerk eines
I Amtsgebäudes sollte die alte Holzbalkendecke durch eine
Massivdecke ersetzt werden. Man entschied sich für eine Stein
eisendecke mit Hohlräumen. Aus der Anordnung des Grund­
risses ergaben sich als lichte Weiten der Deeke 5/10 bezw.
5,26 und 3.43 m.

Während die Außenmauern z;ur Aufnahme der Decke ge­
nügend stark sind, haben die in Frage kommenden [nnen
wände zum Teil nur eine Stärke von 16 und 20 cm, sodaß
die Baupolizei eine Belastung dieser Wände nicht erlaubte. Die
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punkten Vorkehrungen gegen negative MCi1kilte durch Auf
biegen der Rundeisen getroffen.

Da die Träger in den Räumen vollkommen unsichtbar
sein sollen, wurde Ihre Breite gleich der Mau
rstärke gewählt.

Der darüber Hegende Dachboden kann nur sehr wenig be
nutzt werden; für die statische Berechnung genügte deshalb
die Annahme einer Deckengesamtlast von 400 kg/qm. Zur
gJeichmäßigen Übertragung der Balkendrücke auf das alte
Mauerwerk wurden an einiß:en Stellen Lagerplatten aus magerem
Beton angeordnet.

__'1;95__

l'Jab,f([b 1: 200.

I I I I I
'3q..-./o.;>_f, 
Jf!J:
:
,i;
"_/
1 'Hf3-!Ii,'1'-f i :

- 4'1s - - - 1t-- 111- - .J.;..r - -/1((;-­

Abb. ,£, /,
 ,
. ­
",

,1;/1.1" '
I 
I I : $0

');;/1I...l,,-.f__'f
5"

Abb.3.

Deckenlast mußte deshalb durch Träger abgefangen werden
und man wählte, um die Kosten möglichst gering zu machen,
Eisenbetonbalken,welcheim Zusammenhange mit der Stein eisen­
decke ausgeführt wurden und in Abb. 2 und 3 dargesteHt sind.

Diese Ausführung war im vorliegenden Falle mögJich, da
die Zwischenwände im nächst höheren Geschoß (Dachboden)
nicht mehr vorhandet1 sind.

A!s Stützpunkte für die Betonträger wurden zum TeH auch
nur 20 cm starke Querwände benutzt, bei denen aber mit
Rücksicht auf den innigen Zusammenhang mit der entlasteten
Mauer 
-förmige Querschnitte angenommen wurden.

Die Träger wurden zwischen den einzelnen Auflagern nach

der formel M = p
J berechnet, trotzdem aber Über den SWtz­
8

3';/'/-­
",

:: ,-31:
.Jo'/!ll-/"f

(YJaE5fab 1:80

Die Ausführung erfordert im
ganzen 2 cbm Beton 1: 3 und
350 kg Rundeisen; außerdem
müssen etwa 2 cbm altes Mauer­
werk abgebrochen werden. Die
Kosten betragen also etwa:
2 cbm Beton 1::3 zu

mischen und zu ver­
arbeiten einseht Ein­
und Ausschalen, so.
wie a!1er Materialienil 40 ,ft 80 ,It

350 kg Rundeisen hierzu
7U montieren einschI.
des Materia!s Ü 0, I 7 ,,ft 60

2 cbm Mauemerk abw
brechen a 3,50 c<Jt .

ls
147 olt

alf,

W
Hte man statt der l3cton
triiger Walzprofile verwenden, so
würden bei einer Beanspruch ung
von 875 kg!qm etwa 9.50 kg
I-Träger nötig sein und die
Kostenberechnung wäre unge­
fähr:
930 kgI-Tr
iger NP 15

und 30 a 0.19 olt
einseh!. Ver1egell.

1,2 cbm Mauerwerk ab­
brechen a 3,50 ,ft .

etwa 20 1 /., m Verklei­
dung efer eisernen
Träger tl 0,50 ,1t

"

J'

180,.j/

.; .

10

19-1 ,ft

Die Betonkonstruktion bietet also eine ersparnis von rund
47 oft = 32 v. H.

es sei noch bemerkt, daß eine wirkliche Ent!astung der
schwachen Innenwände natürlich nur dann erzielt \vird, wenn
dem Träger Spielraum ZU freier Durchbiegung gegeben \\ird.
Erst nach erfolgter Durchbiegung darf der Zwischenraum
zwischen Träger und Oberkante jVlauer ausgefiltlr werden Der
Balken darf also nicht einfach auf die J'vlal1er aufbetoniert oder,
wenn er aus Eisen ist, darauf gelegt werden, sondern eS muß
für einen Zwischenraum Sorge getragen werden.

R. PreuH-SrcgJirz.cti'
iJ
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Wohnhaus V. Widder in Riedlingen 1l. D.
Archite!(t (B. 0 A.) A f t h u r M ü] I e r in Stuttgart.

Abbildungen auf Seite 611.)

D as Gebäude liegt gegenüber dem Bahnhof Hiedlingen undist das Wohnhaus des Besitzers einer landwirtschaftlichen
Maschinenfahril<,

Für den ßau standen nur wenig Mittel zur Verfügung u'nd
ist deshalb der Grundriß außerordentlich knapp gehalten, im
übrigen aber den besonderen WÜI1 chen des Besitzers angepaßt.

Um den umbauten Raum möglichst zu beschränken, ist
unmittelbar über dem J:rJgeschoß ein stelles Mansardendach
aufgesetzt, wodurch die AtlSbiJdung der dahinterliegenden Räume
als "gerade Zimmer" ermöglicht wurde.

Die Diele hat einen Au,bau erhalten, der dann im Ober
geschoß noch weiter vorgezogen ist.

Das Untergeschoß ist in Sta111pfbeton hergesteJlt; im
übrig_.n ist das Haus in Ziege!mauerwerk erbaut und mit Spritz.
wurf verputzt. NIJr einzelne BauteIJe sind in Werksteinen aus.
geführt.

Das Dach ist mit naturroten ßlberschwänzen g deckt; der
Giebclvorbau besieht aus fachwerk und ist verschindelt.

Sämtliche Anstriche sind in lichten farben gehalten, was
dem Gebäude eil1 freundliches Aussehen ve leiht.

Dic Baukosten belaufen sich auf 13600 dit.
" !:i D

Belagprobe.
(Erwiderung.)

z u den bemerkenswerten Zeilen des Herrn E d. J ü r ß möchte ichfol cndcs erwidern. Nach Lesen dessen wird mir jeder
Leser und auch Herr I ü r ß meine Empfehlung betreffs der ße­
lagprobe nicht mehr ab.prechen.

Ich möchte vorausschicken, daß ich weder fabrikant, noch
Lieferant bin und vor aUeO] ",eder flir die Zementfabriken noch
für die Zementfabrikanten Partei nehme, sondern meine Zeilen
deswegen schreibe und niederschrieb, weil Gründe aus der
Praxis mich daLU trieben.

Ich werde nachstehend zwei Originalfragen wiedergeben,
wie sie von FabriJ{anten, die schon jahrelang ein undden
sei ben Zement zufriedenstellend verarbeiteten,
gest....!lt worden sind, nachdem sie p!ötzlich Zement verarbeitet
hab.:n, der nur ein Treib r gewesen sein kann. - Derartige
Fragen tauchten aber in letzter Zeit in allen maßgebenden
Fachzeitschriften (z. B. Ziegel und Zement, Baumaterialienm;,)rkt,
Be onzeitung, KU!1ststein lndustrie) häufig auf, so daß ich mich
gezwungen fühlle auf den Wert der nBJagprobt;:" hinzuweisen,
die schon viele Vorteile geboten und Klagen geschlichtet hat.

Herr !ürß geh! zu sehr auf "prompte Lieferung" hinaus
und mutet dem Verbraucher ZLI, die von der fabrik be
triebe ne KontroIlle und die dort eventuell gefun­
den e n Festngkeitswerte ohne weiteres für den "ge!ieferten
Zement anZL1erl{ennen".

Herr !ürß scheint noch nichts von ständig laufenden Pro­
z;essen in Z menHieferungen gehört zu haben und scheint auch
nicht in Fachzeitugen dk häufigen Beschwerden zu lesen.

Se!bstverstindlich soll nicht immer gleich dem Zement die
Schuld gegeben werden; natürlich kann der Zus.ch!agstoff, die
Verarbeitung usw. Schuld sein. Das will ich alles gerne zu.
geben. - Wenn aber, wie vielfach angegeben, stets der gleiche
Zuschlag (von dem man doch weiß, ob er rein ist oder nicht)
die gleiche Arbcitsll1cthode und sonst gleiche Behandlung be.
obachtet \\'urd:, Ltn.d die erzeugten Waren doch rissig werden,
so ist die Nachprüfung aller Stoffe wohl möglich, nicht aber
die des Ze m e nt es wenn nicht eine Bel ag p ro b e vorhanden
ist 1 Das ist der Kern meiner Sache! - Sehr wohl müßte jede
Fahrik bestrebt sdn, nur beste Ware zu liefern. Die täglichen
gegerreiligen Beweise zeigen aber, daß doch viel gesündigt wird
und Garantien abgegeben werden, die nicht erfflllt werden, alte
Zeugni, e werden vorgezeigt, die fÜr das be1feffende Material
nicht z treffl.n US\L: l<u'z e-. ist genÜgend Grund da tur jeden
Verbr lUcher, sich durch geeignete Unterlagen vor Schaden zu
sdJi!t1en namentlich jetzt, wo allerlei "Zemente" in den Handel
kommen.*)

') Ve'gL Jarresbericht des Materialprüfungsamtes Jahrg. 1906
"GL'mlschte Zemente."

Das MaterialprÜfungsamt weist l. B. im Jahresbericht 1906
S. 23 darauf hin:

"Daß nebe:1 Port1and-Zementen lmd Eisenportland Ze.
menten deutscher HerJ\Unft auch vielfach ausländische
Z c m ente rz e u g nisse gepl üfl wurden, darunter namel1tlich
beJgische Zemente, die seit einiger Zeit in großenMas
sen vielfach untcr dcm Namen Portland-Zement in
Deut:-chland eingeführt werden, deren Verwendung 0 h n e
vor a Jl g ega TI gen e P rü fun g ahcr wegen ihrer stark wech
seInden Eigenschaften nicht unbedenkltch ist."

}\uch der Jahresbericht 1907 gibt ein Bild, welch' minder­
wertige Zemente einer Be hör d c angeboten waren, die aber
zunächst Untersuchungen anstellte, die foJgende Werte lieferten:

I festigkeit kg/qcm

Zement j MiSChun g Wasser Zug I Druck
Zusatz nach

7 Ta en 128 TagE'n 17 Tae-"'n i 28 Tagen

z ::   1 18 ,0 0 / 0 1 20,0 29,3 I 180 I 258

1:318Y/ 1 4,6 10,71 381 76

I z:%::, 118,50/01 36,1 31,9 1 166J

I ]:3 },7 O/:116,6 19,  -r 68 87
Es stellte sich heraus, daß es zwei n ch besonderem Ver­

fahren aus SchlackehergestellteZementewaren.­
Wehe dem fabrikanten, der daraus Zementwaren herstellt

und nachher keine Belagprobe hat!   Ferner möge Herr /ürß
im Jahresbericht 1905 S. 14 (des genanten Amtcs) über min­
derwertige Zemente lesen.

Erst wer Gelegenheit hat, über solche Fälle häufig zu
lesen und zu hören, wird anders denken als Herr Jlirß.

Ich lasse nun die zwei (von den vielen Fragen dieser Art)hier folgen: <
"Zur frage 308. (M.it Gegenwärrigem gestatte mir

Ihre werte Freundlichkeit über Nachstehendcs in Anspruch
zu nehmen. Ich habe mit einer Zementfabrik direkt einen
ganzjährigen Abschluß von Portlandzt::ment ge
macht. Der Zement wurde an zwei verschiedenen Arbeits.
stätten von ganz verschiedenen Arbeitern verarbeitet, und
zwar im Frühjahr. Die Erzeu!!ung geschieht bei mIr schon
ach t Ja h r e. Ich habe jetzt das seinerzeit gearbeitete
M.aterial liefern sollen und zu meinem Erstaunen sah ich in
beiden Lagerplätzen, daß Rohre, Krippen, Böschungln, Dach­
steine und viele andere feste Zement\'!. aren derartige Risse
hatten, daß beim Heben eines Stückes dasselbe in Stücke
zerfiel. Brunnenrohre, 80 LInd 100 em, jedes für sich selbst
langernd, fielen eines. Tages v'on selbst in lauter Stücke. Die
Dachsteine sind bis auf 2-2 1 / 2 cm gebogen, Krippen für
GeflÜgel, 1 m lang, sind ebenso gebo.>!en, 2-2 1 / 2 cm das
Ende höher als gute Krippen, d. h. also geworfen. Sand
und Wasser wurde jetzt wie früher dasselbe
verwendet, ebenso dieselben Arbeiter. Ich
kann die Schuld nichts anderem geben, als dem Zement.
Ich möchte, wenn es geht, Mus t e r s t Ü c k an e 1 n In­
stitut senden, welches durch die ehern. Ana
Iyse feststellt, wo der fehler liegt. Ich ersuche
Sie höflichst, mir hierüber Näheres mitzuteilen, mir eine
oder zwei Adressen cfnes Institutes zu nennen, wo ich die
UntersuLhung d-:s Materials vornehmen könnte.)"*)

2. "Zur frage 181. (Wir verarbeiten zu unseren
Zementwaren ausschließ 'ich nur Wetterauer Zement und
smd stets sehr zufrieden mit der GÜte des
sei ben g ewe sen. Jedoch die im M:1i vorigen Jahres mit
diesem Zement angefertigten Sachen sind total erltzwei ge
rissen. Hat vielleicht einer der Hel ren Kollegen diesen
Zement um dieselbe Zeit verarbeitet und hat sich nichts
nachteilig..::s herausgestellt? Im voraus besten Dank.)"**)

*) "Kunstste n Industrie" Nr. 38, IQ09.

*<') "Kunststein.lndustrie" \Ir. 26, 1909.
(Forts.etzung Seite ÜU.)
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_[),<;.ßnach Ansieh-t_des Herrn lürß die Belagprobe für
BindeiTiittel gar so umständlich, teller und wertlos ist, will ich
widerlegen.

Zugegeben mag sein, daß sie für sehr große BetrIebe
mit Ausgaben une Schwierigkeiten verknüpft ist, aber ich habe
auch mehr den "kleineren l\unststeinfabrikanten H im Auge, der
durch Ausfall schlechter Zement'Waren empfindlicher getroffen
wird, als eine große fabrik; je größer die fabrik, je weniger
faUen au.ch wieder die Ausgaben für die Belagprobe ins Ge
wicht.

G aße Schränke, Regale und sonstige Einrichtungen,
wie Herr jürß die Sache aufbauscht, sind nie h t e r f 0 r
der 1 ich. Als Aufbewahrungsraum dient der Arbeitsraum, der
doch auch stets mäßige Tempe atur haben muß, und für eIn
größeres Regal wird schon an einer Wand Platz sein. Dazu
etwa 100-150 kleine Belaggläser für etwa 10 kg- Zement
und weiße J\lebesehitder, das ist das Erforderlicne für die Be
lagprobe.

In Nr. 25 der "Kunststein-Industriell (Jahrg. 1909, S, 578)
mö c Herr jürß lesen, daß ein Kunststeinfabrikant seinenZement stets 14 Tage lagern läßt, .

"und zwar in einem Schuppen, jede neue Sendung für
sie hau f ei11em besonderen Platz. Der Schuppen hat ge­
nutete, gespundete HoJzteile und dei Zement wird etwa
zwei Hände hoch aufgeschüttet und täglich mit Schaufel
und Hacke durchgearbeitet, wodurch der Ätzka!k Gelegen
heit finden saH, ahzulöschen."

Also wird es wohl auch mit der jewdIigen entnahme
einer Belagpi'Obe jeder Sendung nicht so schlimm bestellt sein.
Diese wird erst dann umständlich und teuer, wenn nach Vor­
schlag des Herrn Jürß verfahren wird und Belagproben vom
FüllmaterleI aufgehoben werden sollen, die doch stets vorrätig
sind und r.achgeprüft werden können, was aber bei dem ver­
arbeiteten Zement nicht der fall ist.

Wie der fabrikant am Tage zwei- oder dreimal die fr i­
sehen Proben selbst untersuchen soU, ob sie den
an sie zu steHenden Anforderungen genügen, verrät Herr Jürß
nicht' Mir ist es ein Rätsel. Tl'eiberscheinuneen steIlen sich
meist erst nach zwei bis drei Tagen an den fertigen Waren
ein! ! !

Wenn Herr' ü r ß die Minderfestigkeit eines ' ohres
anführt, so s01l das natürlich kein Be\Aeis des  chlechten Ver­
haltens des Zementes sein. Ich habe Rissigwerden ganze..
Zementwarenpartien im Auge, die mit Material erzeugt
wurden, das sonst immer gute Erzeugnisse lieferte und wenn
man das Zuschlagmaterial und seine Güte kennt, so ist es
wohl von Wert, wenn man au chi n der Lage ist, den
Zernen t nachprüfen zu können.

Keineswegs solt der Zement immer gJeich Schuld sein,
aber seine Nachprüfung muß,  cnau wie bei den anderen Roh­
stoffen, möglich sein. Der bestc Zement kann "umschlagen",
d. h. a!s Langsambinder von der fabrik abgehen und als
"SchneJlbinder" in der Fabrik des Zementwarenfabrikanten an­
kommen. Läßt letzterer den Zement zufällig nicht lagern, so
verarbeitet er Zement, der ebenfalls schlechte und rissige
Waren ohne seillc Schuld liefert, aber auch ohne Schuld
der Fabrik. Deshalb ist nt'ben der Belagprobe auch noch die
Lagerung des Zementes stets zu empfehlen, von dem man
nicht weiß, ob er bereits gelagert hat oder "nicht zu frisch
Ist."

Den "richtigen Wert" der Belagprobe ({ennzeichnen noch
die Prüfungszeugnisse, z. B. des Kgl. Materialprüfungsamtes,
in denen die Bemerkung steht "ßelagproben werden 1 Jahr
lang aufgehoben". ferner kann Herr Jürß dort aber noch den
Zusatz finden, daß das Amt keine Gewähr für solche Ver­
suche übernimmt, bei denen eine Wiederholung der Prüfung
des gleicnen Materials ausgeschlossen ist.

Erst wenn Herr Jürß ]l1al selber vor einem großen Haufen
"gerissener I\unststeinwaren" steht, die ihm selbst gehören,
\vird er den Wert der "ßelagprobe" zu schätzen wissen, d. h.
wcnn er mit 1\lage mangels Beweisen abgewiesen ist, weil Ihm
eben die Prüfung des verwendeten Zementes mangels einer
"Belagprobe" nicht möglich war. Hans Es.Er.J
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Verschiedenes.

Druckfehlerberichtigung. In NI'. 100 auf Seite 597
bei dem Artikel "Der EI isabethkirchplatz in Breslau"
steht auf der zweiten Zeile der Überschrift fälschlich ein ..An"
bauungsvorschlag, während es richtig ., Be" bauungsvorschlag
hemen muß_

IVerbands-. Vereins- nsw. AJlllelegenl1eiten.
BaukontroUeure aus dem Arbeiterstande. Der Ver­

band der Deutschen Baugewerksberufsgenossenschaften hat sich
sehr entschieden gegen die Einführung von BaukontrolJeuren
aus dem Arbeiterstande ausgesprochen Lind hierüber vor einigen
Tagen dem Reichstage eine Eingabe gemacht. Der Verband
weist in seiner Eingabe nach, daß die Kontrolle der Bauten
durch Baukontrol1eure aus dem Arbeiterstande - einer For­
derung sozialdemokratischen Ursprungs -- schon aus politischen
G.ründen abgeiehnt werden müsse und weist in seinen Aus­
führungen darauf hin, daß 1. die Regelung: des Bauarbeiter
schutzes nicht den Berufsgenossenschaften allein überlassen
sei, sonde TI dabei noch Arbeitgeber, Arbeitnehmer, Landes­
zentralbehörden und Reichsversicherungsamt mitzuwirken haben,
2, Kontrol1eure aus Arbeiter kreisen grundsätzlich abzulehnen
seien, weil ihnen die technischen Fähigkeiten fehlen und auch
ihnen die erforderliche Autorität gegenüber den Arbeitern nicht
zugebote stehe und 3. sich die Errichtung der Zentralgewerbe­
inspektionen erübrige, da das Reichsversicherungsarnt sowieso
schon durch die Berufsgenossensch<tften die Überwachung kon
tro!tier . Der Verband bittet nach diesen Erwägungen die
in der ßauarb .iterschutzko!lferenz vom 13. Juni d. J. erhobenen
Forderungen abzulehnen, weil die Erfüllung derseIhen große
Schäden für die Allgemeinheit brächten.

lIücberschall.
Bau-Journal 1910, Schreib- und Zeichentisch..Notiz­

kalender für die gesamten Baugewerbe und die tech..
nische Industrie. Größe 22 X 33 cm. Neu bearbeitet
von Prof. Wolter, Architekt, Verlag E. Heckendorff, Berlin,
S.O. 26. Preis Teil ABC  4t 3,--, in späteren Jahren Teil
AB oll 1,50,

Der vOrliegcnde Jahrgang 1910 bringt wieder den bewährten
Notizkalender mit gegenüberstehenden 52 Blättern Millimeter.
papier als Teil A, und in Teil B, der 64 Seiten stark ist, Ab
schnitte aus der Wohnhausbaukunde, dem Eisenbetonbau, Dach
konstruktionen und Schornsteinbau. AJles ist in eigenartiger
Weise so geordnet LInd zusammengefaßt, daß es mühelos nach
einem alphabetischen Register gefunden wird. Auch sind wieder
Beispiele für statische Berechnungen in  roßer Zahl beigegeben,
von denen besonders die für Schornsteine und freitragende
moderne Dachkonstruktionen interessieren. Teil B bringt ferner
Abschnitte iiber liolz:konstruktionen, ühcr Gesetze und Ver­
ordnungen technischen Inhaltes, über die Gesetzgebung, soweit
sie die Interessen des Geschäftslebens herührt, Gebührenordnung
für Sachverständige, Rechtsfälle von bau gewerblichem Interesse
usw. Teil C ist das technische Praktilmm, 112 Seiten stark, er
enthält aUe Notizen aus reiner und angewandter Mathematik,
Naturlehre, Mechani!{ usw. aus den Grundlagen der Statik und
Graphostatik, For1l1atzusammenstellungen für Träger, Eisenbeton
usw. mit zahlreich eingeflochtenen Beispielen. Außerdem sind
aber vollkommen durchgerechnete statische Aufgaben verschie­
denster Art darin enthalten, u. a. die vollständig durchgeführte
statische Berechnung eines Geschäftshauses.

Der neue Jahrgang zeigt, daß der VerlC1g das im Vorjahre
gegebene Versprechen, den Beziehern des Bau Journals im Laufe
der Jahre eine gedrängte, durch praktisckc Beispiele erläuterte
Baukollstruktionslehre zu bieten, halten wird. Der Bezug des
sehr dauerhaft und elegant gebundenen außerordentlich wohl­
feilen Werkes kann nur empfohlen werden.
"Gartenstadt.'1 Mitteihmgen der Deutschen Gartenstadtge­

sellschaft, Heft 7, November 1909.
Aus dem Inhalt sei hervorgehoben; Dr. von Mangoldt:

Zweierlei Rente und zweierlei Aufgaben. - Dr. Wa!froth.Lübeck:
Das Ringen einer Stadt um Existenz und Größe. - Boden­
LInd \oVohnungspolitik der Stadt UJm.   Zielbewußte Wohnungs­
und Bodenpolitik einer schwedischen Stadt. (Stockholm).
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